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Der Tag iſt hin, Mit iſt nun alles wieder, 
Die fromme Feier iſt im Herrn vollbracht; 
Verklungen ſind die heil'gen Jubellieder 

Und friedlich ruht der Menſch in Gottes Macht. 
Doch will der ſüße Schlaf mir nicht gelingen, 
Begeiſtert von des Feſtes Herrlichkeit, 

Gemahnt es mich am Schluß des Tages heut, 
Ein treues Lied aus frommer Bruſt zu ſingen. 


Und o, wem rührten nicht die frommen Schaaren, 
Die heut vereint, mit lobendem Gebet 

Zum Tempel wallten, der ſeit hundert Jahren 
In feiner Pracht zum Heil der Chriſten ſteht. 


Wer fühle ſich nicht zum höchſten Dank berufen, 
Wem ſchlägt nicht tiefbewegt die treue Bruſt, 
Denkt er der Guten, die in frommer Luſt 

Das heil'ge Werk zu Gottes Ruhm erſchufen. 


O Heil, Ihr Edlen, ſey Euch jetzt geſungen, 
Das hehre EHriftenwerf, das Euch fo ſchön, 
So meiſterhaft, durch Gottes Kraft gelungen; 
Wird Euerm Ruhm in grauer Zeit erhöhn. 
Schon längſt ruht Eure Aſche hier in Frieden, 
Kaum ſind uns Eure Hügel noch bekannt; 
Doch Eure Seelen ruhn in Gottes Hand, 

Und ew'ger Himmels⸗Lohn iſt Euch beſchieden. 


Euch danken wir's, wenn wir mit frommem Triebe 
Im ſchönen Tempel Gott im Geiſte ſchaun; 
Wenn wir im Glauben feiner Vaterliebe, 

Die ewig waͤhrt, mit Kindesſinn vertraun. 

Euch danken wir's, wenn uns aus Jeſu Lehren 
Ein ewig reicher Born des Friedens quillt; 


Und daß wir, iſt die Brut mit Schmerz erfült, 
Den ſanften Troſt aus Prieſters Munde hören. 


Denn ob der Chrlſt in häuslichen Gebeten 

Das Herz erſchließt, in Leid und auch in Luſt; 
Ins Haus des Unerſchaffnen muß er treten, 

Da fühlt er näher ſich an Gottes Bruſt. 

Und mag er preiſen, mag er troſtlos klagen: 
Wo Gottes Ruhm in vollem Chor erklingt, 
Wo ſanft vereint das Weh zum Himmel dringt, 
Da fühlt das Herz ſich froh empor getragen. 


Drum du dort Oben, deſſen Vater = Milde 

Nur ewig Gutes will, und Gutes ſchafft; 

O ſchuͤtze ferner du mit deinem Schilde 

Dies Heiligthum mit deiner Gotted + Kraft, 
Damit wir laut dein heil'ges Lob verkuͤnden; 
Und will die Welt uns keinen Troſt verleihn, 
Daß wir im Geiſt uns der Verheißung freun, 
Und neue Kraft in deinem Worte finden. \ 


Und will die Zeit ſich wunderbar geſtalten, 
Sucht man des Irthums Samen aus zuſtreun; 
uns laß, o Herr! den Bund der Treue halten 
Und auch in Werken wahre Chriſten ſeyn. 

Und welcher Kampf im Glauben uns begegnet, 
Wie unſern Vätern ſteh' uns mächtig. bei; 
Damit auch uns in ſchöner Lieb' und Treu', 
Die ſpaͤte Nachwelt noch im Grabe ſegnet. 


Wilh. Pohl. 


Auszüge 
aus der Geſchichte von Görlitz. 


Gortſetzung.) 


Im Jahre 1707, den 6. Januar, wurde der 
Friede mit Schweden von den Canzeln der Ober⸗ 
lauſitz verkündigt, und das Te Deum laudamus 
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geſungen. Deswegen aber wurde das Land dle 
Schweden noch nicht loß. Der König Carl 
wollte erſt mit dem Kaiſer wegen der Unterdrü⸗ 
ckung der Proteſtanten in Schleſien und andern 
kaiſerl. Landen zur Richtigkeit kommen, und die 
Altrauſtädtſche Convention wurde erſt am t. Sep⸗ 
tember unterzeichnet. Im Auguſt ſchickte Carl 
den König Stanislaus mit einem Theil der ſchwe⸗ 
diſchen Armee voraus, und dieſer nahm ſein 
Quartier wieder in Hennersdorf bei Görlitz. Am 
1. September brach auch der König von Altran⸗ 
ſtädt auf, beſuchte den König Friedrich Auguſt 
in Dresden, empfohl ſich ihm höflichſt, und ging 
auf Görlitz zu. Am 10. September befand er 
ſich auf dem Hofe in Oberreichenbach, und hielt 
daſelbſt einen Raſttag. In Görlitz ritt er auf 
die Peterskirche zu, ließ ſich die große Orgel 
fpielen “), unterhielt ſich ſehr ſpashaft mit dem 


) Dieſe in den Jahren von 1697 — 1703 erbaute 
Orgel hat 3270 Pfeifen, 82 Regiſter, 57 Stim⸗ 
men und 3 Clavlaturen. Die ſchwerſte zin⸗ 
nerne Pfeiſe wiegt 33 Tentner und hält gegen 
7 Dresdner Eimer. Die kleinen hölzernen 
Pfeifen find von Cypreſſenholz. — Hier mö⸗ 
gen auch noch einige Notizen über den Verſer⸗ 
tiger der Orgel ſtehen: Es war derſelbe der 
berühmte Orgelbauer Eugenius Casparini, ges 
boren zu Sorau in der Niederlauſitz, wo ſein 
Vater ebenfalls ein geſchickter Orgelbauer war. 
Nachdem er bei demſelben ſeine Kunſt erlernt 
hatte, begab er ſich auf Reiſen, hielt ſich 3 
Jahre lang in Baiern auf, ging dann nach Ita⸗ 
lien und ſuchte dort mit den großten Meiſſern 
in ſeiner Kunſt Bekanntſchaft; am längſten 
aber, und zwar über 80 Jahr, biieb er in Pas 
dug, bis er nach Wien berufen ward. Dort 
verfertigte er nicht allein in die katſerliche Hofe 
capelle ein Poſitiv von 6 Stimmen, deſſen Pfei⸗ 
‚fen von Papier waren, dafür er 1000 Ducas 
ten und ein: goldne Kette mit des Kaifers 
Bildniß bekam ſon dern er verbefferte auch die 
in dieſer Hofegpelle, fo wie in der Kunſt- und 
Inſtrumentenkammer befindlichen Werke, Auch 


— 


Organiſt über ein in derſelben befindliches Re⸗ 
giſter, der Jungfernbaß genannt, und der Aedi⸗ 
tuus mußte ihn auf die Kirche zur Beſichtigung 
der großen Glocke“) führen, welche er, den Ge⸗ 
genvorſtellungen des Aedituus, daß dadurch ein 
Auflauf entſtehen würde, ohnerachtet, probiren 
ließ, und hinzufügte, daß der Auflauf durch ihn, 
den König, ſchon geſchehen ſey. Hierauf befich- 
tigte er noch das heilige Grab, und ritt nach Lau⸗ 
ban, wo er einen Raſttag hielt. Ihm folgten 
noch ein Paar Regimenter als Arriergarde, und 
ſo war Sachſen dieſe Gäſte loß, die demſelben, 
wie man behauptet, auf 23 Millionen gekoſtet, 
jedoch auf dem Rückmarſche alles baar bezahl⸗ 
ten. Sie hatten auch ihre Armee ſchön in Sach⸗ 
fen recrutirt, indem fie eine Armee von 31,836 
Mann mitnahmen, da ſie vorher nur 18,934 
Mann ſtark geweſen war. Sie gingen nun ge⸗ 
gen Rußland, welches mit 60,000 Mann in 
Polen eingedrungen war. Das Vorzüglichſte, 
was nun nach dem Abmarſche der Schweden der 
König Friedrich Auguſt in der Oberlauſitz begann, 
war, daß er die Accisſache wieder vornahm, und 
allen Einwendungen ohnerachtet, fie auch in den 
Landſtädtchen einführte. — 1708 ſetzte der 
König eine Commiſſion zu Ausgleichung wegen 
der ſchwediſchen Contribution, wie auch eine an« 


— 


bauete er in Trient ein Werk, beinahe von der 
Größe, wie das in Görlitz befindliche, worauf 
er 1697 von dem Magifirate zu Görlitz bieher 
berufen ward, und den Bau der obenbezeichne⸗ 
ten Orgel übernahm. Sein hohes Alter, wel⸗ 
ches bereits 70 Jahr überfiieg, erregte zwar 
die Bedenklichkeit, ob er auch den übernomme⸗ 
nen Bau vollenden werde; allein dieſe wurde 
gehoben, da ſein Sohn Adam Horatius Caspa⸗ 
rint ſich entſchloß, ihm beizuſtehen, und fo wurde 
dieſes vortreffliche Werk in 6 Jahren vollkom⸗ 
men fertig und am 19. Auguſt 1705 feierlich 
elngeweihet. 
) Sie wiegt 217 Eentner, 2 Stein und 18 Pfund. 


se 
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dere zur Aufzeichnung aller jungen Leute im Lande. 
In dieſem Jahre, am 3. Februar, verurſachten 
die Tuchknappen in Görlitz wegen der Aufnahme 
einer Perſon in ihre Innung, einen großen Auf⸗ 
ſtand, und zogen, 313 an der Zahl, mit ihrer 
Lade nach Hennersdorf, konnten auch, ohnerach⸗ 
tet ihnen ſowohl von ihren Aelteſten als von 
Rathswegen gütlich zugeredet wurde, zur Ruͤck⸗ 
kunft nicht bewogen werden, bis man endlich 
königl. Reſolution einholte, worin ihnen ihr Ver⸗ 
langen geſtattet ward, worauf fie am 13. Fe⸗ 
bruar von den Aelteſten und Meiſtern bei der 
ſogenannten Tiſchbruͤcke eingeholet wurden, und 
mit ihrer Lade auf der Herberge wieder einkehrten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Kurze Notiz über das altfranzöfifche 
Krönungsceremoniel. 


Da man gegenwärtig der Krönung Carls X. 
entgegenſieht, fo dürfte manchem Leſer eine kurzt 
Notiz uͤber das altfranzöſiſche Krönungsceremo⸗ 
niel nicht ganz unwillkommen ſeyn. — Die Sal⸗ 
bung geſchah jederzeit mit dem, in der ſogenann⸗ 
ten Ampulla Rhemensis aufbewahrt geweſenen 
heiligen Oele, das, als Chlodwig 1. geſalbt wer⸗ 
den ſollte, der Legende nach, durch eine Taube 
vom Himmel gebracht wurde, auf der Bruſt, auf 
dem Rücken, zwiſchen den Schultern und auf dem 


Ellbogen. Hierauf wurde dem Könige die Reichs⸗ 


krone aufgeſetzt, ihm das Scepter überreicht, das 
Schwert umgürtet, letzteres aus der Scheide ge⸗ 
zogen, dem Könige in die Haͤnde gegeben, hier⸗ 
auf auf dem Altar geweiht und dem Könige zur 
rückgeſtellt. Nun ſchwor der König, der Kirche 
Beſtes zu befördern und die Gerechtigkeit zu hand⸗ 
haben, worauf ihm das Abendmahl in beiderlei 
Geſtalt gereicht wurde. Nachdem dies geſche⸗ 
hen war, wurden ein Gefäß mit Wein, 2 große 


* 
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Brode, von denen das eine vergoldet, das andere 


verſilbert ſeyn mußte, ſammt einer Börſe mit 13 
Goldkronen, auf dem Altare als Opfer darge⸗ 
bracht, einige in einem Korbe herbeigebrachte 
Vögel losgelaſſen, und der König zum Abte von 
Poitiers gemacht. Am folgenden Tage ließ ſich 
der König zum Ritter des heiligen Geiſtes ſchla⸗ 
gen, und machte, einige Tage ſpäter, eine Wall⸗ 
fahrt nach dem Kloſter Corbeny im vormaligen 
Laonois, wo er bei dem Grabe des heiligen Mars 
coul das neuntägige Gebet verrichtete, und nach 
deſſen Beendigung zur Heilung der Kröpfe ſchritt. 
Dieſe Ceremonie, welche übrigens vormals auch 
bei den Königen von England und bei den Erz 
herzogen von Oeſtreich, üblich war, iſt ſehr alt, 
und wurde von den Königen nicht nur nach der 
Krönung, ſondern auch alle Jahre an den 4 höch⸗ 
ſten Feſttagen (Oſtern, Pfingſten, Allerheiligen 
und Weihnachten) verrichtet. Sie mußten ſich 
hierzu durch Faſten und den Genuß des Abend» 
mahls vorbereiten. Die gebrechlichen Perfonen, 
deren Anzahl ſich oftmals auf 3000 belief, wur⸗ 
den an dem beſtimmten Orte und Stunde in zwei 
Reihen geſtellt und zwiſchen dieſen ſo viel Raum 
gelaſſen, daß vier Perfonen neben einander bins 
durch gehen konnten. Wenn nun der König 
kam, fielen alle auf die Knie nieder und erhoben 
die Haͤnde. Jeden Gebrechlichen nahm ein hin⸗ 
ten ſtehender Arzt ſanft bei den Haaren und 
lenkte das Geſicht dem Könige zu, der nun queer 
und der Länge nach, über daſſelbe feine rechte 
Hand legte, das Zeichen des Kreuzes machte, und 
dann die Stirne mit den Worten berührte: Le 
voi te tonche, le Dieu te guerisse. Der Als 
moſenier des Königs entließ hierauf jeden mit ei⸗ 
nem Geſchenke, und die Ceremonie endigt damit, 
daß der König feine Hände wäfche- Der ehemalige 
Schatz der Cathedralkirche zu Rheims war ſehr be⸗ 
deutend, u. wurde bei jeder Krönung von dem Köni⸗ 
ge durch neue koſtbare Geſchenke anſehnl. vermehrt. 
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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 18. April. 

Nach officiellen Nachrichten wird der Prinz 
Maximilian von Sachſen auf ſeiner Rückreiſe von 
Madrid nach Dresden den 25. April in Barcels 
lona, den 30. in Narbonne, und über Bordeaux, 
Tours und Otleaus den 8. Mai in Paris ein. 
treffen. N 

Madrid, den 5. April. 

Der König und die Infanten wuſchen am 
Charfreitage 12 Armen, welche die Apoſtel vor= 
ſtellten, die Füße. S. M. gaben ihnen hierauf 
ein prächtiges Gaſtmahl, welchem die Königin, 
der Prinz Max und die Prinzeſſin Amalie bei⸗ 
wohnten. ** ? 

Den 9. April. 

Unguͤnſtige Gerüchte find über Gallicien vers 
breitet, wo Valdeorras, ein berühmter Parthei⸗ 
gaͤnger » Chef im Unabhängigkeitskriege, der ſich 
ſpäter durch ſeine conſtitutionellen Geſinnungen 
ausgezeichnet, eine Bande ausgehoben haben ſoll, 


mit welcher er die Provinz durchſtreift und Con⸗ 


tributionen eintreibt; letztere treffen beſonders 
die Capitel der Metropolitenkirche. 
Türkiſche Gränze, den 6. April. 

Briefe aus Zante reichen bis zum 23. und 
aus Morea bis zum 19. März. Nachdem die 
Griechiſche Regierung erfahren, daß Ibrahim 
Paſcha beſtimmt eine Landung auf Morea beab⸗ 
ſichtige, richtete ſie zuerſt ihr Augenmerk darauf, 


alle in Colocotronis Verſchwörung verwickelte 


Individuen, und ihn ſelbſt nach Hydra in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Am 1. Februar wurden 
fie dort im Eliaskloſter eingeſperrt. Unterdeſſen 
hatte Ibrahim Paſcha am 22. Februar 3000 
Mann bei Modon ans Land geſetzt, welchen am 
4. März noch 7 bis 8000 Mann folgten. Diefe 
Truppen machten zuerſt noch einen Verſuch, Na⸗ 
varino zu überrumpeln, wurden aber mit Verluſt 


zurückgetrieben. Ein anderer Verſuch, gegen 
Gaſtuni vorzudringen, fiel noch unglücklicher für 
fie aus. Seitdem ſtehen fie zwiſchen Modon 
und Coron concentrirt, vermuthlich um die Ope⸗ 
rationen der aus Epirus zu Lande vordringenden 
Türken abzuwarten. Die Griechiſche Regierung 
hat einen Aufruf an die Nation erlaſſen, und 
nach obigen Privatbriefen ſollen demſelben gegen 
36,000 bewaffnete Griechen Folge geleiſtet ha⸗ 
ben. Conduriotti, der die Belagerung von Pa⸗ 
tras leitet, hatte ſich in Perſon auf einige Tage 
in die Gegend von Modon begeben, allein die 
Belagerung war nicht aufgehoben. (Nach an⸗ 
dern Berichten hatte ſich das zur See blockirende 
kleine Griechiſche Geſchwader von acht Schiffen, 
ſobald es die Erſcheinung der Egyptiſchen Flotte 
in den Gewäſſern von Morea erfuhr, entfernt, 
und Europäiſche Schiffe hatten dieſen Umſtand 
benutzt, um Lebensmittel nach Patras zu brin- 
gen. Dieſes Ereigniß hat wahrſcheinlich Anlaß 
zu dem Geruͤchte gegeben, daß die Belagerung 
von Patras auch von der Landſeite aufgehoben 
ſey.) Die Egyptiſche Flotte, welche die Lan⸗ 
dungstruppen gebracht hatte, lag 30 Segel ſtark 
im Hafen von Modon und bei der Inſel Sa 
pienza, die Griechiſche Flotte, 36 Segel ſtark, 
unter Sachtury's Anführung, gegenüber bei Na⸗ 
varino. Um die, aus den Dardanellen zu erwar⸗ 
tende Flotte des Capudan Paſcha zu beſchaͤfti⸗ 
gen, erhielt der Admiral Miaulo Befehl, nach 
Mitylene zu ſegeln. Aus dem Allen geht herz 
vor, daß man wichtigen Ereigniffen entgeger ſe⸗ 
hen kann, beſonders da, wie bereits gemeldet, 
der zu Land en Chef commandirende Seraskier 
Redſchid Paſcha gleichzeitig gegen Miſſolunghi 
vorruͤckt. Die Briefe aus Zante äußern indeſ⸗ 
ſen großes Vertrauen auf die Vertheidigungs⸗ 
anſtalten der Griechen. Beſonders ſcheint dle 
Egyptiſche Expedition von ihnen nicht ſonderlich 
gefürchtet zu ſeyn. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Abhaltung des Landtages in Breslau ſind 
für den zu Schleſien geſchlagenen Theil der Ober⸗ 
lauſitz nachbenannte Herren erwählet worden: 
Für den zweiten Stand (Ritterſchaft) als Abs 
geordnete: 1) Landrath von Haugwitz auf 
Hermsdorf. 2) Kammerherr Graf von der 
Schulenburg auf Jahmen. 3) Landesälteſter 
von Schindel auf Schönbrunn. 4) Ludwig 
Lehmann auf Gebelzig. 5) Landrath von Boſe 
auf Ober⸗Rudelsdorf. 6) Stiftsberweſer von 
Serentheil » Gruppenberg auf Bellmanns dorf. 
Als Stellvertreter: 1) Landesbeſtallter von Oer⸗ 
tzen auf Collm. 2) Lieutenant von Kieſenwet⸗ 
ter auf Deutſchpaulsdorf. 3) Kammerjunker 
von Götz auf Hohenbocka. 4) Lieutenant von 
Kieſenwetter auf Reichenbach. 6) Landesbe⸗ 
ſtallter von Sfchirfchfy und Bögendorf auf Nieda. 
Für den dritten Stand (Städte). A. Görlitz 
(mit 2 Virilſtimmen) als Abgeordnete: 1) Bür⸗ 
germeiſter Sohr auf Poſottendorf. 2) Raths⸗ 
herr Ender zu Görlitz. Als Stellvertreter: 
1) Stadt⸗Syndicus Leſſing zu Görlitz. 2) Raths⸗ 
herr Hoffmann zu Görlitz. B. Lauban (mit 
einer Virilſtimme) als Abgeordneter: Lederhaͤnd⸗ 
ler Scholze zu Lauban. Als Stellvertreter: 
Scabinus Lepper zu Lauban. C. Für ſämmt⸗ 
liche übrige Städte, die zu einer Collectivſtim⸗ 
me berechtigt ſind, iſt der Kaufmann Wiedemann 
zu Reichenbach Abgeordneter. Fuͤr den vierten 
Stand (Bauern) ſind die 2 Abgeordneten: der 
Erbpachter Frenzel zu Mittelzibelle, und der 
Scholtiſeibeſitzer Hirche zu Niederlangenau; bie 
2 Stellvertreter aber find: der Gaſthofsbeſitzer 
und Richter Schaͤfer zu Markersdorf, und der 
Bauergutsbeſizer und Richter Lange zu Los 
denau. 

— Im Stift Joachimſtein bei Radmeritz 
farb am 21. d. M. Ihre Excellenz die verwitt⸗ 


wete Frau Cabinetsmiulſter und Frau Stifts⸗ lachsheim und Nleberrudelsdorf, im Ssften Jahre 
hofmelſterin Marie Caroline Gräfin von Löben ihres Lebens. 
geborne Freiin von Greiffenheim auf Oberger⸗ 


—————— ———————— ——— —  nnue 
Verordnung, die Einziehung der alten Scheidemünze bis zum letzten 
. September dieſes Jahres betreffend. 

Des Königs Majeſtaͤt haben auf Antrag des hohen Staats-Miniſteriums, mittelſt Allerhoͤchſter 
Cabinets⸗Ordre vom 28. Februar d. J., zu beſtimmen geruht, daß fuͤr die Circulation der alten Schei⸗ 
demuͤnze, deren der §. 12. des Geſetzes über die Muͤnz-Verfaſſung (Geſetz- Sammlung Nr. 14. pro 
1821. pag. 159) gedenkt, nunmehr ein Praͤcluſiv- Termin von 6 Monaten feſtgeſetzt werde, von 
wo ab die alte Scheidemuͤnze, der 22 mit dem Gepraͤge 24 einen Thaler, und der zu mit dem Ge⸗ 
praͤge 48 einen Thaler, fo wie der alten Silbergroſchen oder Boͤhmen-Stuͤcke, von welchen 52 auf 
einen Thaler gehen, bei den Caſſen nicht weiter angenommen, auch vom Gebrauche zu Zahlungen im 
Verkehr, ausgeſchloſſen werden ſoll. a 

Es kann daher dieſe Scheidemuͤnze den fruͤhern hoͤheren Beſtimmungen, und Unſerer Verfuͤgung 
vom 5. Februar 1824. (Amtsblatt Nr. 8. pag. 51. pro 1824.) gemaͤß, bei Zahlungen an oͤffent⸗ 
liche Caſſen mit resp. 42., 84. und 52: Stuͤck auf einen Thalet, bis zum Ablauf des erwähnten 
Termins, zu jedem Betrage als Courant benutzt, auch bei den Caſſen gegen Courant oder neue Schei⸗ 
demuͤnze umgewechſelt werden. 

Dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung, auch daß der Praͤcluſiv⸗Termin mit dem letzten September 
dieſes Jahres eintritt, wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und haben die Herren Land: 
räthe, Magifträte und ſaͤmmtliche Polizei= Behörden dahin zu wirken, daß auch der Landmann und die 
untern Volksclaſſen davon unterrichtet werden. : b N 5 

Die Herren Kreis-Landraͤthe haben insbeſondere darauf zu ſehen, und ſich nachweifen zu laſſen, 
daß gegenwärtige Bekanntmachung in jedem Dorfe ihres unterhabenden Kreiſes im Gerichts- Kret⸗ 
ſcham verleſen worden ſey, fo wie die Magifträte und Polizei-Behoͤrden zu veranlaſſen haben, daß an 
jedem Orte, wo Wochenmaͤrkte gehalten werden, der Inhalt derſelben und der Termin, mit wel⸗ 
chem diel alte Scheidemuͤnze auch von gemeinem Verkehr ausgeſchloſſen worden iſt, durch Öffentlichen 
Ausruf beſonders zur Kenntniß der Nahrungtreibenden gelange. 7 a 

Saͤmmtlichen Caſſen werden uͤbrigens nochmals die bereits beſtehenden Vorſchriften in Erinne⸗ 
rung gebracht, nach welchen dieſelben von der eingezahlten oder eingewechſelten alten Scheidemuͤnze 
durchaus keine Zahlung leiſten, ſondern ſolche unverkuͤrzt an die Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe abzuliefern 
haben. Liegnitz, den 6. April 1825. 

; Koͤniglich Preußiſche Regierung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 5 7 
Auf den Antrag der Erben des Hans Gruß ſoll die zu Krauſchwitz unter Nr. 8 belegene 
Gruß ſche Ganzbauernahrung Theilungshalber in dem auf i 
den 28ſten Juli c. Vormittags 11 Uhr =, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle anberaumten einzigen Bietungskermine an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, was hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. Muskau, am 16. April 1825, 
a g Standes herrliches Hofgericht. 


> 185 = 


Einen Thaler Belohnung empfängt in der Polizei = Ganzlei, wer den Aufenthalt des ent⸗ 
laufenen Ernft Auguſt Emanuel Schwarz anzeigt. Derſelbe iſt mit feinen Eltern aus Schle⸗ 
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8 Bekanntmachung. b \ 

In der Kaufmann Schwabefchen Wohnung zu Zibelle ſollen den 16ten Mai dieſes Jahres 
und folgende Tage verſchiedene Gegenſtaͤnde, als: Weine, Rumm, Wein⸗Eſſig, Farbe⸗Erden, Cicho⸗ 
rien, Meublement, Haus-, Wirthſchafts⸗ und Ackergeraͤthſchaften, Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche, auch 
eine Quantitat boͤhmiſcher Hopfen im Wege der gerichtlichen Auction gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Weine 
in 1819er Wuͤrzburger, Petit-Burgunder, Mallaga und Tarell beſtehen, und ſo wie der Rumm in 
Quantitäten von 2 und 3 Eimern, auch Flaſchen verkauft werden. Zibelle, am 19. April 1825. 
Das Gerichts = Amt. 

Mühlen verpachtung. 5 VER 

Es ſoll die zu Muskau in der Oberlauſitz ſehr vortheilhaft an der Neiße belegene Mahlmuͤhle mit 
5 Mahlgaͤngen, Graupen- und Hirſenſtampfen, auch Oelpreſſe, welche nie Mangel an Waſſer leidet, 
während einer mehrjährigen Adminiſtration auf das Vollſtaͤndigſte in Stand geſetzt iſt, und aus der 
Stadt und Umgegend, beſonders aber wegen der dazu gelegten 12 Doͤrfer, welche noch mahlzwang⸗ 
pflichtig ſind, immer reichliche Beſchaͤftigung hat, von Johanni d. J. an auf 6 hinter einander folgende 
Jahre, alſo bis Johanni 1831, meiſtbietend verpachtet werden; wozu der Termin hier m Muskau 

ie auf den 1ften Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 8 
dergeſtalt anberaumt wird, daß dem Meiſtbietenden, der ſich über feine Zahlungsfaͤhigkeit jedoch gehö- 
rig auszuweiſen hat, und eine angemeſſene Caution zu beſtellen im Stande iſt, und wenn das Gebot 
fuͤr annehmlich befunden wird, der Zuſchlag ſogleich ertheilt werden ſoll. 

Die nähern Bedingungen deshalb koͤnnen jederzeit bei der fuͤrſtlichen General⸗Verwaltung in 
Muskau eingeſehen werden, bei welcher man ſich auch im Termine einzufinden hat. 

Verpachtung eines Gaſthofs.“ 

Eingetretener Familienverhaltniſſe halber ſoll die zu Mois gelegene, den Hoͤlzelſchen Erben gehoͤ⸗ 
rige Schank- und Gaſtwirthſchaft nebſt Zubehoͤrungen auf mehrere Jahre ehebaldigſt verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige erfahren die nähern Bedingungen bei den gedachten Erben, auch beim Nee 
ſtrator Bahr in Goͤrlitz. Mois, am 26. April 1825. 5 


Die Neichsgraſlich von Noftig = Rhineckſche Gipsniederlage zu Neuland hat noch Vorrath von 
Mehlgips in der Niederlage zu Goͤrlitz in Herrn Schirachs Brauhofe Nr. 281 auf der Petersgaſſe. 


Ich bin Willens meine hierſelbſt gelegene neuerbaute Schmiede, mit oder ohne dem vorhandenen 
vollſtaͤndigen Werkzeuge, nebſt einem daran ſtoßenden und mit vielen Obſtbaͤumen verſehenen Garten 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen ſind bei mir zu erfragen. f 

Tzſchorne bei Lobau, im April 1825. Johann Ritter.“ 

Ein neues gut conditionirtes Clavier mit langer Claviatur, brauchbar zu vierhaͤndigen Stücken, 
ſteht zu verkaufen. Nachweiſung giebt die Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 

Daß ich mein zeither inne gehabtes Gewölbe im Gaſthofe zum goldnen Stern aufgegeben und 
in den Gaſthof zum blauen Loͤwen verlegt habe, beehre ich mich hiermit Sr anzuzeigen. Zugleich 
empfehle ich mich mit meinen führenden Solinger, Schmalkalder und Nürnberger Meſſer⸗, Stahl, 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren aufs beſte, und verſpreche die billigſten Preife, : 

Goͤrlitz am 18. April 1825. Auguſt Thieme, 
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Endesunterzeichneter empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Rad meritzer Jahrmarkte mit allen 
Sorten Damen: Schuhen, dauerhaft und nach der neueſten Mode gearbeitet, und verſpricht unter der 
reellſten ee er allerbilligſten Preiſe. Sein Stand iſt neben dem, welchen früher der Schwei⸗ 


zerbacker Herr Thoͤny hatte. ö 
zerbäder H C. F. Sahr aus Goͤrlitz. 


a ‚ Anzeige für Branntweinbrenner. 

In neuern Zeiten ſuchte man häufig und mit Erfolg wiſſenſchaftliche Erfahrungen auch auf das 
Gewerbe des Branntweinbrennens anzuwenden, man konnte es aber nicht dahin bringen, Branntwein 
aus Getreide oder Erdtoffeln gleich aus der Maiſche fuſelfrei herzuſtellen. Die Bemühungen ausge⸗ 

eichneter Gelehrten und practiſcher Branntweinbrenner waren fruchtlos; mußten es auch ſeyn, ſo 
Lange man die Subſtanz nicht erkannte, die das widerliche Product, den Fuſel, erzeugte. Man fuchte 
die Urſachen davon bald im Kleber, bald im Getreide ⸗ Oele auf, und meinte: der Weingeiſt werde in 
u hoher Temperatur während der Oeſtillation der Maiſche zerſetzt, und ſein Waſſerſtoff erzeuge den 
Fuſel, indem er mit dieſem Oele in Miſchung trete. ꝛc. Dieſe Erklärungen reichten aber alle nicht aus, 
und es war nicht moͤglich, den Fuſel ganz zu entfernen. Bei meiner Unterſuchung dieſes Gegenſtan⸗ 
des gluͤckte es mir, ſein Weſen zu ergruͤnden und es moͤglich zu machen, den Branntwein ohne alle 
Reinigungsmittel gleich aus der Maiſche vollig fuſelfrei zu bereiten. Man hat ferner Apparate anges 
bracht, wodurch die Deſtillation der Maiſche gleich Spiritus liefert. Einrichtungen die auf dem Er⸗ 
fahrungsſatze beruhen, daß die übergehenden Dämpfe eine Trennung ihrer waͤſſrigen und geiſtigen Be⸗ 
fandtheiie erleiden, wenn fie nahe an 60 Gr. R abgekuͤhlt werden, indem erſtere ſich dann nicht mehr 
im dunſtfoͤrmigen Zuſtande erhalten koͤnnen, und nur die geiſtigen in die Vorlage übergehen ; man ge⸗ 
winnt aber nicht viel dabei, weil die niedergeſchlagenen, immer noch geiſtige Theile enthaltenden Daͤm⸗ 
pfe wiederholt uͤbergetrieben werden müffen, bis alle geiſtige Theile ihnen entzogen ſind. Auf eine an⸗ 
dere Art iſt es mir moͤglich geworden, die Maiſche ſo zu bearbeiten, daß ſie durch eine Deſtillation ſo⸗ 
gleich ſtarken Branntwein giebt; hiezu bedarf man keines Apparats, verrichtet die Deſtillation vielmehr 
ganz nach alter Art, aber Zeit, Holz, Kuͤhlwaſſer und was man ſonſt auf die Klärung zu wenden ge⸗ 
noͤthigt war, wird merklich erſpart. Um dieſe nützliche Entdeckungen moͤglichſt gemeinnützig zu ma⸗ 
chen, follen fie jedem, dem damit gedient ſeyn moͤchte, gegen portofreie Einſendung von Zehn Thaler 
Courant von mir mitgetheilt werden. i Proſch en o. 
Anzeige für Branntweinbrenner und Deſtillateure. 

Mehrere Anfragen, die meine Anzeigen für Branntweinbrenner betreffen, veranlaſſen mich, denſel⸗ 
ben noch Folgendes beizufügen. Ich wuͤnſche meine Entdeckungen, den Branntwein ohne Apparat, 
nach alter Art, aber mit einer Deſtillation, und ihn ohne Reinigungsmittel fuſelfrei zu liefern, moͤg⸗ 
lichſt gemeinnützig zu machen. Nur aus dieſem Grunde iſt meine Forderung ſo gering. Dieſe Ent⸗ 
deckungen können aber die Ausbeute an Branntwein nicht im mindeſten weder vermehren noch vers 
mindern; fie gewähren blos die Vortheile, die in der gedachten Anzeige angegeben find, doch ohne 
Nachtheile andrer Art. Ein jeder Arbeiter ift fähig fie auszuführen, weil fein Zuthun nur mechaniſch 

- it. Sie find endlich auch für Deſtillateure wichtig, und werden in dieſem Gefchäfte, fo wie in der 
Branntweinbrennerei ſehr vortheilhafte Veränderungen bewuͤrken. Ich enthalte mich, mehreres zu ih⸗ 
rer Empfehlung anzuführen, meine Entdeckungen mögen ſich ſelbſt mans 

£ roch en o. 

Vorſtehende Entdeckungen wurden ohnlängſt in öffentlichen Blättern empfahlen, und da man ſich 
von der Zweckmäßigkeit derſelben überzeugt bat, und um dieſelben noch gemeinnuͤtziger zu machen, fo 
ſind Mittheilungen hierüber auch der Expedition der oberlauſitziſchen Fama zugeſchickt worden und in 
derſelben gegen portofreie Einſendung von Fünf Thaler Courant zu bekommen. 


